
auser die Red, die Er verlohren hat, seye Ihme seit-

hero nit mehr völlig widerkhommen.‘ — Endet darmit

sein aussag, vnd auf erinnern ist Er ganz erbiethig,

alles dasjenige, so wie oben beschriben Er angezaigt,

auf iedes erfordern widerumb mit Wahrheit anzu-

zeigen, vnd mit ainem leiblichen Aydtschwuer zue be-

stätigen.“

HL.

Erbauung der Wallfahrtskirche

Um diese Zeit nahm das Wallfahren zu dieser

Muttergottes-Kapelle sehr stark, zu, so daß sich die

Steinkapelle gar bald als zu klein erwies. Viele Lei-

dende, Unglückliche und Bedürftige erhielten auf die

Fürbitte Mariens wunderbare Hilfe und es mehrten

sich die Opfergaben und Geschenke so, daß man im

Jahre 1663 die große und schöne Kirche, welche jetzt

noch steht, erbauen konnte.

Am 12. April 1663 wurde durch den Weihbischof

von Konstanz, Georg Sigismund Müller der Grund-

stein gelegt. Die Oberaufsicht über den Bau führte

der Vogteiverwalter Diethelm Jelin von Kronhalden,

während Michael Kuen. von Bregenz, dessen Bild

heute noch in der Kirche zu sehen ist, das Werk als

Baumeister leitete.

Die Kirche hat ihre ursprüngliche Gestalt bis heute

bewahrt, die beiden Haupttürme wurden aber erst
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